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Lesepredigt
Dreifaltigkeitssonntag - Lesejahr C (12. Juni 2022)
L1: Spr 8,22–31 | Aps: Ps 8,4–9 | L2: Röm 5,1–5 | Ev: Joh 16,12–15

Der Dreifaltigkeitssonntag, das heutige Fest, das sich an Pfingsten anschließt, stellt ein weiteres großes Fragezeichen für unseren Glauben auf. Wie kann es einen Gott in drei Personen geben? Dieses Fragezeichen aufzulösen ist schwer, weil es „Geheimnis“ bleibt, über das schon so viele schlaue Köpfe nachgedacht, geschrieben und debattiert haben, ohne es jemals wirklich zu lösen. Unzählige christliche Theologen haben nach Lösungen gesucht, ebenso viele Künstler haben im Lauf der beiden Jahrtausende immer wieder Dreifaltigkeitsbilder zu gestalten. Wirklich gelungen ist es keinem. Auch nicht dem heiligen Augustinus. 

Er ging einmal am Meer spazieren und dachte über das Geheimnis der Dreifaltigkeit nach. Da bemerkte er ein Kind, das mit einer Muschel Wasser aus dem Meer in eine Sandgrube am Strand schöpfte. „Was machst du da?“ fragte er und das Kind antwortete: „Ich schöpfe das Meer in meinen Teich.“ Augustinus lachte und sprach: „Das wird dir nie gelingen.“ Da richtete sich das Kind auf und sagte: „Ich mache es genauso wie du: denn du willst doch auch mit deinem kleinen Verstand das Geheimnis des dreieinigen Gottes verstehen.“
Kindermund tut Wahrheit kund. Dieses Sprichwort bewahrheitet sich auch hier. Gerade die Frage nach der Dreieinigkeit, oder Dreifaltigkeit – egal, wie wir es nennen wollen – ist eben ein Geheimnis, das wir nicht leicht erklären können.
Richtig kompliziert wird es, wenn wir uns „diese Drei“ als Personen, fast wie menschliche Wesen – wie Dich und mich also – vorstellen. Aber so denken wir nun mal, wenn wir den Begriff „Person“ hören. Im griechischen Denken meinte „Person“ aber so viel wie „Rolle“, die ein Schauspieler im Theater annimmt. So wie dieser in einem Stück mehrere Rollen spielen kann, aber immer der selbe Schauspieler bleibt, so ist es auch mit dem einen Gott, der in verschiedenen „Personen“ wirkt.

Aber vielleicht sollten wir uns den drei Personen ohnehin nicht mit „unserem kleinen Verstand“, sondern viel mehr mit unserem Herzen „annähern“. 
In unseren Herzen wohnt die Liebe. Und Gott ist die Liebe. In dieser Liebe ist unser Leben mit all seinen Facetten geschaffen und geworden. Aber diese Liebe geht noch viel weiter. Denn in dieser Liebe schenkte Gott sich uns als Jesus Christus – als die Zeit erfüllt war, wie es immer wieder in den Evangelien heißt. 
So wurde Gott Mensch in Jesus aus Nazaret. Er ist Gottes Liebe mitten unter den Menschen. Bis unter die Erde, bis in den Tod, geht diese Liebe Gottes. Doch aus der dunklen Erde, aus dem Grab, stieg er am hellen Ostermorgen hinauf zum Licht, hinein in das Leben. Er ist auferstanden, er lebt.
Doch Jesus kehrt heim. Er geht ein in den Vater und wird wieder ein „Teil des Ganzen“. Alleine lässt er uns aber dennoch nicht, er sendet seinen Geist. Alle sollen teilhaben an seiner Liebe, denn dieser Geist Gottes will in allen wohnen. Er will in allen wirksam sein als „göttlicher Funke in jedem Menschen“ und er will sich ausbreiten über die ganze Erde. Durch uns.
Manch einer oder eine mag das vielleicht ganz anders sehen und sicher könnte man es auch noch besser erklären. Aber es gibt ja ein kleines Zeichen, das ohne große Worte auskommt und trotzdem dieses große Geheimnis des „Dreifaltigen Gottes“ umfasst. Es ist unser „Kreuz-Zeichen“: [Kreuzzeichen über sich machen] Gott, der Vater – Gott, der Sohn, der menschgewordene Jesus – und Gott, der Heilige Geist. 
Immer, wenn wir dieses Zeichen unseres Glaubens ganz bewusst machen, fassen wir alles zusammen, was wir im ganzen Kirchenjahr feiern und an was uns das heutige Dreifaltigkeitsfest erinnern will: Wir feiern: [senkrechten Kreuzesbalken über sich zeichnen] dass Gott herabgekommen ist zu uns Menschen in Jesus, seinem Sohn, und dass Jesus auferstanden ist und lebt.
Und wir feiern: [Kreuzesbalken von Schulter zu Schulter über sich zeichnen] dass Jesus uns allen seinen Geist der Liebe gesandt und uns aufgetragen hat, seine Liebe auszuteilen und an alle Menschen weiter zu schenken. 
In jedem Kreuzzeichen ist also Gott ganz drinnen – vom „Himmel zur Erde“ und von „Dir zu mir“! Das könnte unser tägliches Beten bereichern. Machen wir nun gemeinsam und ganz bewusst das Kreuzzeichen: [alle machen Kreuzzeichen] Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen. Ja, so soll es sein.
Hubert Hemmerich
